
und damit auch zu den Aufgaben d Chr ten in de Das bedeute
daß INan die Grundlage, 99  16 das entscheidende Kennzeichen und Unterschieds-
merkmal des ‚Staatslexikons‘ gegenüber anderen un ähnlichen Werken ausmacht‘‘,
die aisstabDe des christlichen Glaubens, aufgegeben hätte. Wo immer Wertungen
gefähllt, Stellungnahmen bezogen werden mussen, geschieht ausnahmslos VO  b den
Grundsätzen der natürlichen un!: übernatürlichen Offenbarung her. Wiır meınen
aUuSs dem Lexikon einen offeneren JTon, einen aufgeschlosseneren als Aaus Irüheren
uflagen herauszuhören. Das hängt siıcher ZU. Teil mıt dem Kortschritt der Wis-
senschaften ZUSaNlILCHN, dem auch katholische Gelehrte wesentlich beigetragen
en. Vergleicht INa  - z B den Artikel „Abendland“ der neuen Auflage, den
Alois emp geschrieben hat, mıiıt dem der vorhergehenden (19206) VOoO  —_ Hermann
Platz, wırd HNan den Urc den Fortgang der Forschung bedingten andel klar
erkennen. och nıcht darın alleın scheint unNns der mschwung begründet SE1IN.
Das gilt schließlich VOo  — jeder Neuauflage gegenüber ihrer Vorgängerıin. W esent-
licher ıIst, dafß iIHna  - nüchterner geworden ist. Das hängt mıt der größeren Selbst-
sicherheit USaHhımenN, die der deutsche Katholizismus 1M Verlauf der etzten Jahr-
zehnte hat Gerade der Artikel VO  —_ Dempf{ zeigt dies ausgezeichnet. Man
geht unbefangener die F’robleme, 1n der Überzeugung, dafß dıe Wahrheit die
heste Verbündete des katholischen Glaubens ist. Darum fehlt dem Lexikon auch
jeder apologetische Ton Man braucht sıch weder verteildigen noch rechtfer-
tigen, die Wahrheit selbst kann ungesc  ınkt Zu or kommen. VWiır brauchen sS1Ee
nıcht fürchten. Schließlich hat ja gerade auf dem sozıalen un politischen Ge-
hiet der deutsche Katholizismus ine große Jradıtion, die nicht erst VOo  —; gestern
ist. Damit äng ein Weiteres H1IMNEN. Man ist umsichtiger geworden. ID se1l
dahingestellt, inwıeweıt dıe veErSaNSCHCN TE miıt dazu beigetragen en Man
dar{f aber wohl annehmen, daß eın Artikel W1IEe der über die „Autorıtät” VOo  — Rı-
ar Hauser, der geradezu ein Meisterstück Umsichtigkeıt darstellt, VOor

() Jahren noch nicht hätte geschrieben werden können. Dies scheint der
Vergleich miıt dem Artikel über „Autorıtät‘ In der 5. Auflage nahezulegen, den
( Von Hertling geschrieben hat. So gut dieser auch eın Imaßs, umfassender, mehr
auf dıe Problematik eingehend, Begründung un: zrenzen zeigend ilst. der VOonNn

Hauser, Mit dieser Sachlichkeit nd Umsıichtigkeıt äng wohl auch ZUSQaINMCN,
daß dıe Artikel aufs (Janze gesehen außerst TO: ınd. Die vorhergehende Auf-
Jlage erscheint demgegenüber manchmal geradezu als weitschweiıfig. In den mel-
sten Fällen hat das Lexikon dadurch SECWONNCN., KErfreulich 1st, dafß diese Dichte
keineswegs auf Kosten des Grundsätzlichen erreicht wurde, sondern eher des In-
formativen, wenigstens ab un: So dürifite Ina  — nıcht leicht irgendwo anders eine

gedrängte und zugleich klare Darstellung der „Berufsständiıschen Ordnun  06
Tinden WIe die in diesem Xikon, die Gustav Gundlach geschrieben hat So ıst das
xıkon 1m besten Sınn eın katholisches Werk Man darf dıes wohl SaSCcH, auch
ennn evangelische elenrte in eın fachwissenschaftlichen Stichworten mitschrie-
en. Auch 188 ist als ein Gewinn für das Lexikon erachten; ist doch auch
eine Anerkennung der katholischen Wissenschaft. Vor allem aber eın Zeugn1s da-
Tür. da{fß dıe Wahrheit un das Streben nach * eine echte Gemeinsamkeit stitften.
Dieser Band des Staatslexikons berechtigt den schönsten Hoffnungen.

Jugendliche s£ören die Ordnung
Unter diesem "Titel gab das Psychologische Institut der Hamburger Universıtät
unter ıtung VoO  — Prof Bondy eıne Untersuchung heraus, die sich mit den Kra-
wallen der sogenannten Halbstarken In den eErgangehNtCh J e_1hren beschäftigt (Mün-
chen 1957, Juventa- Verlag). e Studie ist nıcht NUur insofern interessant, als inan

daraus erfährt, da das Wort „Halbstarke“ anscheinend schon Ende des ver-
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CN ahrhunderts VO  am den Hamburgern gebrauchtwurde, damit die Un-
Iug treibenden Bleicherknechte vVon Winterhude bezeichnen, sondern VO  ; ‚CM
deswegen bemerkenswert, wel S16 auf Grund eingehender Befragungen den Ur-
sachen der Erscheinung nachgeht.

Zweifellos ist bel der heutigen Jugend die Diskrepanz zwischen geistiger 116
un körperlichem W achstum erschreckend grOß, daß dıe Jugendlichen i jeder
Hinsıcht Zzu leicht überfordert werden Dadurch kommen S16 Krisen, dıe frü-
heren Generationen erspart lieben och {NE1LINEN dıe Mitarbeiter des Instituts,
daflß sich daraus allein das Phänomen der Halbstarken nıcht erklären lasse.

Wichtiger SC1 e1IN anderer Punkt die Überforderung des Jugendlichen ı Beruf
39  1€ Arbeits- un Verhaltensweisen modernen Betrieb sınd auf den Erwach-

zugeschnitten un werden für den Jugendlichen grob gesprochen häufig
NUur soweıt modifizlert, als der Jugendliche mehr gemaßregelt un ausgenutzt WT -
den ann. Von besonderer Bedeutsamkeit erscheint uns darüber hinaus, daß das
moderne Berufsleben ı Betrieb auf Einzelarbeit abgestimmt ist un NUur

Gruppenbildung erlaubht un fördert!‘“ Wenn Nan bedenkt, da{iß 68 % der krawal-
lLierenden Jugendlichen Arbeiter un!: Handwerkerlehrlinge aren un »‚I .% An-
gestellte un kaufmännische Lehrlinge, dann ann Ian sich der Beweiskraft die-
SCS Grundes nıcht entzıehen. Der Jugendliche sucht dann ı der Freizeit ıJENC „ Ge-
meınschaft“‘‘, die ihm 1 Betrieh abgeht.

Für dieses Alleinsein des Jugendlichen ist VOT allem die Auflösung der Familie
verantwortlich In vielen Kamıilien der Vater, daß die Mutter cdas rot
verdienen mu Leıder sınd auch Frauen aQus Familien berufstätig, dıe nıcht
nOolLg hätten un diıe 1Ur deswegen die Arbeit gehen, 9° mıt dem Zivilisations-
standard Schritt halten können‘‘. Dazu komme, da{fs dıie Hamilıe heute auch
innerlich weıthın ausgehöhlt ist e beiden Eltern wülsten oft nichts mehr mıt
sıch selbst anzufangen „AN diese Umstände IHNUSSECNH sıch ungunstıg auf dıie Kinder
un: Jugendlichen auswirken, die weder eiInNn grundlegendes Gefühl der Sıcherheit
un: Geborgenheit erhalten, noch dıe Selbstverständlichkeit verantwortungsvoller
Beziehung ZU Mitmenschen erfahren un erlernen

Einen welteren TUn darf INan den vielen und großen Schwierigkeiten
sehen die gerade diese Jugendlichen L  e  hrer fIrühen 1N:  el durchmachen mu{fß-
ten Die 29 jährigen wurden gerade der eıt der Wirtschaftskrise mıt ihrer Ar-
beitslosigkeit geboren, en die entscheidenden Jahre der Kindheit den Jahren
nach 1933 erlebht 65 kamen rieg und Nachkriegszeit miıt ihrer äußeren un in
FD  ; Verwahrlosung. „Wir glauben, daß C5S, die heutige Jugend ZU verstehen,
sehr wichtig 1st, sich diese Fakten VOT ugen halten. S1e sınd grundlegende Ur-
sachen für 1e€ ] wiıeder hervorgehobene Armut der Gemüts- un (Gewissens-
bildung der meiıisten Jugendlichen. Aus ihr ırd Augenblicksgebundenheit
Mangel Phantasıe ebenso verständlich W16 auch dıe Unabhängigkeıt ı der Stel-
lung den Mitmenschen. All diese Merkmale lassen sıch erklären aus den —

zähligen Schwierigkeiten, die Kinder und Eltern ıi den Jahren des drıtten KReiches,
Krieg un der Nachkriegszeit durchstehen mußten, nd daraus, daß die

Eltern für die Kinder ungunstigen überlastet wäaäaren
Dazu kommt die Kiınengung des Lebensraumes, VOLFr allem den ersten Nach-

kriegsjahren, die aber auch heute oft noch nıcht ehoben ist
eitere Gründe sıeht das Institut ı Zusammenbruch der VWerte. ‚„ Viele der

Wertungen un Überzeugungen, die VOL Generation noch unbestritten gül-
lıg a  N, en für dıe heutige Jugend ıhre Überzeugungskraft un! Verbindlich-
eıt verloren. Standesehre, viele nationale un religiöse Überzeugungen un: Sıt-
tenregeln erscheinen ihr als Phrasen ese Normen sınd auch für viele
Erwachsene unverbindlich geworden. An Stelle fest formulierter Verhaltensregeln
un! Wertungen trıtt der heutigen Gesellschaft mehr und mehr diıe Hochschät-
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‘zfs;itßer;éhtP  e iZe‘ifl‘aerliéil‘l.:‘  d  zung.der Änfiaséu#igsfälii‘gkeit an  jeweilige 'Situatiofién zur Erzielu‚ng mäximalen  Nutzens und Erfolges.‘“  Endlich darf man noch die Vergnügungsindustrie, vor allem den Film dafür  verantwortlich machen. „Wir fanden, daß Jugendliche selber unter ‚Halbstarken‘  eine Gruppe verstehen, die diese aus Filmen übernommenen' Verhaltensweisen  kultiviert. Und wir fanden weiter, daß gerade diese Gruppe weitgehend das Vor-  bild und die Avantgarde bildet für die übri  Jlen beteiligen.‘“  gen Jugendlichen, d?e sich an Krawal-  Doch ist das Institut der Ansicht;-daß all diese Gründe für die g—esamté heutige  Jugend gelten, und zwar nicht nur für die deutsche, wenn auch für sie einzelne  Punkte in besonderem Maß zutreffen. Sie allein also können nach Ansicht der Mit-  arbeiter das Problem der „Halbstarken‘“ nicht lösen. Diese Gründe machen den  Jungen erst zum „potentiellen Halbstarken“‘.  Y  „ Wenn es überhaupt einen ‚Wesenszug‘ gibt, der einen zum ‚Halbstarken‘ macht,  so-ist es unseres Erachtens die vielfältige und von Person zu Person auch weit-  gehend verschieden gefärbte Neigung, Möglichkeiten zum Untergehen in der  Masse, zur Ekstase und auch zu unverbindlichem und unproduktivem Zusammen-  sein mit Alters- und Geschlechtsgenossen zu suchen, vor allem aber die Tendenz,  in solchen Situationen aus seinen gewohnten Rollen herauszufallen.“  Man darf darum das Urteil des Instituts wohl darin. zusammenfassen: „Wir  sind der Ansicht;, daß auch die Halbstarken-Krawalle in diesem Zusammenhang  verstanden werden müssen als eine Reaktion auf die eingeengte Stellung der Ju-  gendlichen in unserer Gesellschaft, als Ausdruck einer. vagen und undifferenzier-  ten Unzufriedenheit, die sich in der Masse zum offenen Protest gegen Autorität  und Ordnung entwickeln kann.“  Hier ist zweifellos die Wurzel des Problems: die heutige atomisierte, libera-  listische Industriegesellschaft ist nicht jene echte Gemeinschaft, die der Mensch  braucht, um als Mensch leben zu können. In diese schwärende Wunde des Westens  stößt der Kommunismus und bietet sich als Heilmittel an. Aber er kann die Krank-  heit nur verschlimmern, da er die endgültige Vermassung des Menschen bedeutet  und damit jegliche Ordnung auflöst. Es gibt nur ein Heilmittel: die Rückkehr zu  jenen echten Gemeinschaften, die durc  :  h _ Gottes Olfdnung bestehen, zu Familie,  zum Staat und zur Kirche.  '  Newues Zwangéarbeiter-Ge;etzin der UdSSR  Ehe man Beweise dafür bekam, ob und inwieweit die vom XX. Par‘oeitäg' im Feb-  ruar 1956 versprochene Auflösung der sowjetischen Zwangsarbeitslager überhaupt  durchgeführt wurde, ist bereits ein neuer Gesetzentwurf erschienen, der neue  Zwangsdeportationen vorsieht. Danach können „volljährige, arbeitsfähige Perso-  nen, die ein antisoziales Leben führen, sich böswillig einer gesellschaftlich nütz-  lichen Arbeit entziehen“ für 2 bis 5 Jahre zu Zwangsarbeiten verschickt werden.  Die Verurteilung erfolgt nicht durch ein ordentliches Gericht — da ja keine Hand-  lungen gegen das Strafgesetzbuch vorliegen dürfen — sondern durch eine Ver-  sammlung der Bewohner eines Hauses, eines Häuserblocks, Straßenviertels oder  Dorfes usw., die von den entsprechenden Parteivertretern einberufen wird. Das  Urteil kommt zustande, wenn die einfache Mehrheit der Bewohner anwesend ist  und von diesen wieder die einfache Mehrheit in. offener Abétimmpng das Urteil  fällt. Es muß vom Exekutivkomitee des Rayons- bzw. Stadtsowjets bestätigt wer-  den. Danach ist das Urteil sofort zu vollstrecken. Also können 51% = 26% der Be-  wohner eines Hauses oder der Nachbarschaft auf Parteivorschlag einen Mitbewoh-  ner für 2 bis 5 Jahre nach Sibirien schicken, ohne Gerichtsverfahren, ohne Ver-  teidigungsmöglichkeit für den Betroffenen;. ohne?erufupgsinstanz. Da e‘s. ganz in  294ZUNg der Änpaséufigsfäfiigkeit jeweillige Situationen ZUr Eriielu_.ng mäximalenNutzens un: Erfolges.“‘
Endlich darf Inan noch dıe Vergnügungsindustrie, VOL allem den Film dafür

verantwortlich machen. „ W:  1r fanden, dafß Jugendliche selber nter ‚Halbstarken‘
eine Gruppe verstehen, die ciese AUS Filmen übernommenen Verhaltensweisen
kultiviert. Und WIT fanden -weiter, daß gerade diese Gruppe weitgehend das Vor-
bıild un dıe Avantgarde bildet für die übrı
len beteiligen.“‘

SCH Jugendlichen, die sıch an- Krawal-
<  ch ist das Insfitut der Ansicht;-daß all diese Gründe für die g—esamte‘ heutigeJugend gelten, un: nıcht Nu  — für dıe deutsche, wenn auch für S1e einzelne

Punkte in besonderem Maß zutreififen. S1ıe allein also können ach Ansıcht der Mit-
arbeıter das Problem der „Halbstarken“ nicht ösen. Diese Gründe machen den
Jungen erst ZU ‚„potentiellen Halbstarken‘‘.

„ Wenn überhaupt einen ‚ Wesenszug‘ gibt, der einen ZU ,Hafbstarken‘ macht,
ist UNSECTIES Krachtens dıe vielfältige un VOo.  — Person Person auch weit-

gehend verschieden gefärbte Neigung, Möglichkeiten ZU Untergehen 11} der
Masse, ZULC Ekstase un: auch unverbindlichem un unproduktivem Zusammen-
sein mıt Alters- un Geschlechtsgenossen suchen, VOLr em aber dıe JLendenz,
In olchen Sıtuationen AUS seinen gewohnten Rollen herauszufallen.‘‘

Man darf darum das Urteil des Instituts wohl darın zusammentassen: 2}  1rsınd der Ansıcht; daß auch die Halbstarken-Krawalle In diesem Zusammenhangverstanden werden mussen als 1ne Reaktion auf dıe eingeengte Stellung der Ju-
gendlichen In uUuNse Gesellschaft, als Ausdruck einer vagen .und undifferenzier-
ten Unzufriedenheit, dıe sich ın der Masse ZU. ffenen Protest Autorität
und Ordnung entwıckeln ann.“

Hier ist zweiftfellos die Wurzel des Problems: die heutige atomisıerte, libera-
listische Industriegesellschaft ist nıcht jene echte Gemeinschaft, cdıe der Mensch
braucht, als Mensch leben Zu können. In dıese schwärende Wunde des estens
stö1lst der Kommunismus un biıetet sıch als Heilmittel Aber annn die rank-
heit 19808  > verschlimmern, a er dıe endgültige Vermassung des Menschen edeutet
un damıt jegliche Ordnung auflöst. Es gibt NUur eiIN Heilmittel: ıe Rückkehr
jenen echten Gemeinschaften, dıe Ur«c Gottes Olfdnung bestehen, FHamuilie,
ZU Staat un ZUr Kirchg.
Neues Zwang$arbé iter-Gesetz in der
Ehe IMNa  an Beweise dafür bekam, ob un inwlievweiıt die Vo Parteitaé 1im Kebh-
uar 1956 versprochene Auflösung der sowJetischen Zwangsarbeitslager überhaupt
durchgeführt wurde, ıst bereıts ein NEUET Gesetzentwurf erschıenen, der NE UE

Zwangsdeportationen vorsieht. Danach können „volljährige, arbeitsfähige DPerso-
nen, dıe eın antisoziales en führen, sich böswillig eINeTr gesellschaftlich nutz-
lichen Arbeıt entziehen““ für b1ıs Jahre Zwangsarbeiten verschickt werden.
Die Verurteilung erfolgt nıcht dure eın ordentliches Gericht da Ja keine and-
lungen das Strafgesetzbuch vorliegen dürfen sondern Urc e1INe Ver-
sammlung der Bewohner eines Hauses, einps Häuserblocks, Straßenviertels oder
Dorfes USW,, die Vo  — den entsprechenden Parteivertretern einberufen wird. Das
Urteil kommt zustande, (0801 die einfache Mehrheit der Bewohner anwesend ist
und VOo  a! diesen wıeder die einfache Mehrheit in. offener Abstimmung das Urteil
fallt. Es mu VO. Exekutivkomitee des Rayons- bzw Stadtsowjets bestätigt wer-
den Danach ist das Urteil sofort Z vollstrecken. Also können 3l0% 209 der Be-
wohner eines Hauses oder der Nachbarschaft auf Parteivorschlag einen Mitbewoh-
Ner für DIS TE nach Sıbırıen schicken, ohne Gerichtsverfahren, ohne Ver-
teidigungsmöglichkeit für den Betroffenen; ohne _Berufuyngsinstanz. ]Da CS gäanz ın
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